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Antwortſchreiben
eines

Surlanders,
an ſeinen

ſogenannten Mitbruder.
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Quid eſt enim dementius, quam cum ipfe contra Rem-
publicam pernicioſa arma ceperis, objicere alteri
ſalutaria.

ergeben Sie mir mein Herr! daß ich meine Antwort mit die—
ſer Erinnerung anfange, nachdem es ihnen gefallig geweſen,
ihre Aufmunterung zum Meineide mit einer Stelle aus dem
Livio-ju ſchließen, die in ihrem Briefe ſchlecht gewahlt,
ſehr ubel angebracht, und noch erbarmlicher applieirt worden.

Denn welche Aehnlichkeit finden Sie wohl unter Curland, und
der Regierung, Ausbreitnng und Einrichtung des Romiſchen Reichs,
welches ſich uber einen ſo großen Theil des Erdbodens erſtreckte, welches
Konige zu ſeine Unterthanen, und die machtigſten Volker ſeiner Herr—
ſchaft unterworfen hatte. Die Romer, welche ihre Eroberungen, Macht
und Bothmaſigkeit uber Europa, Aſitam und Africam ausbreiteten und
daher freylich von ſich konnten ſagen laſſen: Jhre Macht hatte audendo
S agendo zugenonimen. Allein welch ungereimter Schluß, von deu
Eroberungen der Romer, auf den Meineid des Curlandiſchen Adels,
welcher gleichwohl zu aller Zeit, ſeine Ehre, Freyheit und Gewiſſen ho—

her als ſein Leben geliebt, und den ehrlichen Namen allen Titeln, Wa—
pen und Vortheilen vorgezogen.

Glauben Sie daun, daß eine kleine Anzahl Ueberlauffer ſich
und das Vaterland durch die ſchandlichſte Handlung in Ruhm und An—

ſehen ſetzen, und durch eine: des Fluchs wurdige. Untreue, Wohlfahrt
und Secgen uber das arme Vaterland ausbreiten werden.

Alle ihre Wendungen, Drehungen und ſinnreich gewiſſenloſe
Auslegungen des Eides, davon die heilige Schrift nichts weiß, die der
ehrliche Name verabſcheuet, die Religion verflucht, und das Gewiſſen
verdammt, jeigen von der unerhorten Leichtſinnigkeit ihres Urhebers.

Fraus adſtringit, non diſſolvit perjurium.
Wie haben Sie ihren Namen ſo verachtlich machen? Jhre Ge—

burt entehren, ihre Erziehung beſchimpfen, und ihr Auſehen proſtitui—

ren konnen?Sollte wohl ein Eurlander einer ſolchen ſchlechten Handlung fa—
hig ſeyn konnen? Seine Mitbruder offentlich zur allerniedertrachtigſten
Treuloſigkeit aufznfordern Gewiß die unſchuldigen Leute, die von Jh—
eken  hintergangen wordtn, verdienen mehr M.itleiden als Strafe, und
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das Schandliche dieſer Handlung fallt nur auf ſeine ungluckliche Urheber
zurucke.

Wie iſt es moglich, daß ein Mann von ihrem Stande, Anſe—
hen und Geburt eine Schindthat rechtfertigen konne, die bey allen Vol—
kern des Erdbodens als die großte lokimie angeſehen wird.

Jſt Jbnen jene wichtige Stelle des Alterthuins nicht bekannt,
die ohne alle Umſchweife ſagt: daß derjenige der vorſetzlich Untreue und
Meineid begehen und rechtfertigen konnte, entweder im Grunde ein
Verrather, oder erkauft ware, oder die allerniedertrachtigſte Seele ha—
beẽn mußte.

Tacitus der Jhnen nicht weniger als ivius bekannt ſeyn wird,
ſetzt die Ueberlaufer und Treuloſe in die Claſſe ſolcher Lente, wider wel—
che, auch die an ſich ſonſt unerlaubte Mittel ſtatt finden.

Nec itritae aut degeneres inſidiae fuere adverſus transfu-
gam violatorem fidei.

Man ſahe ſolche Leute als ein Scheuſal des menſchlichen Geſchlechts an.
pernicies communii-—  pertjiurcus  peſtis.

Jhnen als einem Curlander, fur den Sie ſich wenigſtens ausge—
ben, wiewohl Sie die Sprache eines erkauften Selaven fuhren, kann
nicht unbekannt ſeyn, daß in Curland kein Bauer als Zeuge aufgefuhrt
werden konne, ſo bald er eines Meineids uberfuhrt worden.

Wie ſoll denn ihr Bironiſches Regiment aus meineidigen und
treuloſen Richtern, Rathen und Officianten beſtehen? Welcher recht—
ſchaffene Mann und ehrliebende Curlander wird ſich dem Anſpruch ſolcher
gewißenloſen Leute ſubmittiren?

Wiſſen Sie keinen Unterſcheid unter freye Leute und gebohrue
Selaven zu machen?

Dieſe muſſen denjenigen fur ihren Herrn erkennen, der das Re—
giment fuhrt, ohne zu raiſonniren, wie, warum, woher! Jene aber
die das gottliche Geſchenke der Freyheit genießen, die von edlen Trieben
beſeelt und von einer erhabenen Seele geleitet werden, konnen Ehre,
Eid und Gehorſam nicht mit dem Hemde verwechſeln, nnd ſie ſehen mit
Recht denjenigen der ſich ihnen durch Gewalt, fremden Waffen, Bos—
heit, erkauften Jntriguen, Executionsmaßigen Einquartierungen ob.
trudiren will, als einen Vſurpateur, als einen Perturbatorem tranm
quillitatis publicae, als einen Tyrannen an.

Jſt die Rechtsregel gegrundet, die ſie angefuhrt: Juram nta
non deb.ni eſſe vineula iniquitatis. Was verſprechen Sie ſich dann
von einer Eidesleiſtung, die auf Betrug, Gewalt und Verratherey
gegrundet worden;
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Unterſuchen Sie doch ſelbſt die Urſachen die Jhnen genothigt ei—
nem Vſurpateur das Wort zu reden! Warum ſoll ihr armes Vaterland
das Opfer ihrer Verbindlichkeit gegen Biron und ihres Etabliſlements
werden.

Sie ſagen in ihrem Schreiben:
Wer einige Kentnis von den Conſtitutionen derKespublique Pohlen hat—
te, wer die Grundverfaſſungen unſers Vaterlandes kennete, und wem
die Lehnrechte nicht ganz fremde waren, dem konnte kein Zweifel ubrig
bleiben, daß die Verbindungen mit des Prinzen Carls Konigl. Hoheit
auf Ungerechtigkeit, Unbilligkeit und Unwahrheit gegrundet waren.

Gewiß es fallt mir ſchwer auszumachen: Ob ſie mehr Unwiſſen—
heit, oder Bosheit oder Unverſchamtheit beſitzen, da Sie die Verwe—
genheit gehabt: die Ausſpruche des Konigs und des ganzen Senats,
eo ipſo aber der ganzen Respublique anzugreiffen. Jch werde ihnen
mit wenig Worten zeigen, daß die allergerechteſte Deciſiones und Er—
klarungen des Konigs, des Senats und Miniſterii auf Gerechtigkeit,
Wahrheit und Billigkeit gegrundet ſind, und daher die mit Sr. Konigl.
Hoheit dem Herzoge Carl eingegangene Verbindung, ohne ſich einer
offenbaren lakamie theilhaftig zu machen, nicht aufgeloßt werden konne.

Jhre Kenntnis in den Lehnsrechten, Conſtitutionen des Reichs
und unſern Grundverfaſſungen, ſcheinet ziemlich geringe zu ſeyn, da
es Jhznen moglich geweſen offenbar falſche, irrige und ungereimte Satze,
vorzutragen.

Nach den Grundoerfaſſungen von Curland, den Subjections-
Pacten, der Provtſioni Ducali, der Cautioni Radzivilianæ, der Voll—
macht der Lieflandiſchen Stande, denen Religions-Cautionen und Re—
verſalien des Herzogs Gotthardi. gegeben zu Riga deu 7. Merz 1562.
Zu Hoffzumberge den 12. Sept. 1567. zu Mietau den 25. Juny
1570. und der Erbvereinigung zwiſchen Liefland und Litthauen von 1566.
den 24. Dee. zu Grodno, muß ein Herzog von Curland liagua natio-
ne germaniea ſeyn, und die Sicherheit der Religion Augſpurgiſche Con
feßion durch eigenhandig unterzeichnete Reverfales feſtſtellen.

Leſen Sie doch nur die Grundverfaſſungen die ſie anfuhren; ſo
werden ſie ihres Jrrthums vollig uberzengt werden, und wahrnehmen
daß des Herzogs Gotthard Nachfolger am Lehn, eben ſo wenig an ſeine
Religion, als an ſeinen Geburtsort in Weſtphalen durch die Subje—
ettions-Pacta verpflichtet worden.

Leſen ſie die Cautiones Religionis der ehemaligen Erzbiſchoffe,
Biſchoffe und Heermeiſter in Liefland die Sie in den Geſchichten von den

Jahren 1522. 1523. 1524. 1525. 1530. 1532. 1533. 1535. 15 39.
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1546. 1547. antreffen; ſo werden Sie abgehalten werden, ſich in den
Verdacht zu ſetzen, andere ehrliche Leute, die Sie ihre Landesleute nen—
nen, weder aus Unwiſſenheit hintergehen zu konnen, noch aus Bor—

heit betrugen zu wollen.
Sollten Jhnen oben angezeigte Nachrichten fehlen, ſo wird Jh—

nen die Antwort auf die gewiſſenloſe Manifeſtation vom Monat Merz,
ſelbige nachſtens vollſtandig liefern.

Jhre Kenutnis in den Conſtitutionen des Reichs ſcheinet nicht
weniger ſehr unvollſtandig zu ſeyn, da Sie nicht wiſſen, daß Birons
Ernennung und Jnveſtitur nach den Geſetzen und Gewohnheiten des
Reichs gar nicht beſtehen konne.

Alle Jnveſtituren der vorigen Herzoge von 1579. 1589. 1639.
1670. c. c. ſind ſo wie die Belehnung Sr. K. H. des Herzogs Carl ein

jig und allein aus dem Senatus Conſilio exploratis Scnatorum ſenſibus-
ertheilt worden, keine einige nur Birons Belehnung, ausgenommen.

Die Commißiones von 1617. und 1642. nach Curland ſo wie
die von 1609. nach Preußen, haben ihre Gultigkeit, Kraft und Ur—
ſprung in einem vorhergegangenen Senatus Conſilio erhalten. Das
Decrret des Herzogs Friedtich, welches ex Senatus Conſilio Ao. 1616.
feria tertia intra octavas ſacratiſſ. Corpor. Chriſti- publicirt worden,
conſtituirt die Commißion von 1617.Daturi vero aſfignaturi ſumus aurhoritste noſtra Regia,

Commiſſarios certos ſpecialibus literis noſtris nominandos,
qui de omnibus illius Dueatus rationibus, negortiis Ju-
ra noſtra Regalia Reipublicæ, nec non Jura Nobilitatis,
concernentibus, cognoſcent, Receſſus examinabunt,
quos cum Pactis publicis ſubjectionis pugnare animadver-
terint, erſſabunt annihilabunt, de jurisditt ione ejusque
exercitio, id quod ad integritatem conſervationem Ju-
risdictionis pertinebit, ſtatuent decernent, certamque
Judiceiorum formam præſctibent, conſtituent &c. &c.

Die Commißion von 1642. aber iſt in dem Reſultat des Senatus
Conſilii enthalten. Wir finden auch nicht die geringſte Spur, daß von

Seiten der Ritterſchaft in Pohlen jemahls das geringſte dawider ware
eingewand worden. Sie aber mein Herr! konnen ſich daraus die geho—
rige Begriffe, von der Authoritat Macht und Gewalt des Konigs und
des Senats in Pohlen, ſammlen, und daß alle dergleichen Actus des
Konigs und des Senats Authoritatem totius Reipublicæ gehabt und

haben muſſen, da ſie die Conſervation dieſer Provinzen zur Abſicht

haben.
Nur



Nur Birons ſub obrepticieerſchlichene Inveſtitur iſt dem Se—
nate, folglich auch dem Reiche ſelbſt, unbekannt geblieben, obwohl
ſelbige dem Rußiſchen Reiche große Summen gekoſtet, davon der da—
malige Rußiſche Miniſter, durch deſſen Hande alle dieſe Sunmen ge—
gangen, die beſte Nachricht Jhnen geben kann, und welcher nach Bi—
rons Verurtheilung an einen gewiſſen Banquiter 9oooo. Ducaten fur
Biron vorgeſchoſſene Gelder zu bezahlen hatten. Ohnerachtet aller die—
ſer großen fur Biron verwendeten Summen durfte deſſen Name gleich—
wohl nicht offentlich genennet werden, wie ſolches die im Druck gegebene
Briefe anzeigen, beſonders das Schreiben Sr. Majeſt. des Konigs vom
20. Det. 1738. darinn es heißt: Ohngeachtet. derer von Unſers Reichs
Senatorum und Ainiſtrorum widrigen Meynungen:

Ferner das Schreiben des Herrn Premier-Miniſters Grafen von

Bruhl vom to. Febr. 1736. darinn geſagt wird:.
Zu jenem zu gelangen, ſcheinen zween  Wege zu nehmen zu
ſehyn; nemlich, entweder des Rußiſchen Kaiſerl. Hofes An—
trag mit in. die Deliberatoria zum.kunftigen Reichstage einflie

ſen, und die Landboten darauf inſtruiren zu laſſen, oder
Weilen aber Sr. Excell. dem Hrn. Baron von Kaaiſerling,
ſelbſt der erſtere Weg mehrern. Schwierigkeiten als der. andere

unterworffen zu ſeyn ſcheinet.c. tc.
Beweiſet, dieſes nicht deutlich.genug, daß der Hr. Baron  Key

ſerling es nicht wagen  dorffen. ſeinrn Canditaten. zum. Vorſchein bey der
Respublique zu bringen! Folglich durfte man die Abſichten mit Biron:
weder den Senateurs noch, Miniſtres noch: den Landboten wiſſen. laſſen.
Folglich wurde alles nur insgeheim inſcia Republica bearbeitet, das iſt,

ſub.& obrebticie erſchlichen.Folglich hat weder das!: Senatus Conſilium nochn die Landboten
Stube, noch die Conſtitution von:1736. das geringſte. von; Birons Er-—

nennung gewußt.Folglich iſt ere weder prior:tempore:geweſen;, noch potior jure,

worden..Wie: haben: Sie aber, Mein Herr!! die: Unwahrheit ſo. hoch
treiben und vorgeben konnen:. Birons. Juveſtitur ware. auf, vorherge
gangene Reichstagige Conſtitution von 1736. erfoölgt..

Wie kommt es, daß Sie, den ohne Wiſſen und Zuziehen des:
Senats und Miniſterii en faveur Birons ergangeneneneinſeitigen; Re
ſeripten, die offenbar wider die Conſtitutionen: ad ſiniſtram informatio.
n m erſchlichen worden; mehrere. Kraft und Gultigkeit behlegen, als

tdieſen,welchs. mit, Zuziehung; des ganzen. Senats. in Conformite der.
Reichs



Reichsgeſetze und Commiſſorialiſchen Deciſionen emanirt worden, da—
hiu gehoren,

1. Die Ausfertigung des Reſeripts wegen der Commmißion in
Danzig, die vermoge der Eonſtitutionen von 1726. und 1736. nirgends
als in Curland procediren konnte.

2. Die wider die Conſtitutiones nachgegebene Diſpenſation von
der perſonlichen Eidesleiſtung.

3. Das, noch vor erhaltene Jnveſtitur und ehe weder die Pacta
subject. beſchworen, noch dem Konige und der Kespublique der Eid der
Treue geleiſtet geweſen, nachgegebene Reſcriptum obedientiæ aus
Sachſen.

4. Das zuwider den Geſetzen und den Commilſſ. Deeiſionen
ausgefertigte Reſeript in Petersburg zu regieren.

Wie haben Sie ſich Mein Herr! ſo offenbaren Widerſpruchen
ausſetzen, und aus Licht Finſternis, aus Finſternis aber Licht, machen
konnen?

Wie hat ein Mann von ihrem Caracter, in dem Angeſichte, der
ganzen Welt, ſo offenbaren Ungereimtheiten ſtatuiren konnen; Und
wenn es auch moglich ware, daß nach Jhrer Jurisprudence Birons Ci-—
tation jn EC. Monaten verjahren konnte; ſo iſt es gleichwohl nech viel zu
frühzeitig wenn Sie ſich bereden wollten: die Action wider ihn konnte
nicht mehr ſtatt finden, weil er noch nicht eitirt worden. Jſt eine Cita.
tion von 8. Monaten Rechtskraftiger als die von 8. Wochen?

Jch will Jhre Kenntnis in den Feudal- Rechten keinesweges
bezweiffeln, was aber Birons Angelegenheiten betrift, ſo ſcheint es
mehr als zu deutlich, daß Jhre Partheylichkeit, jene weit ubertreffe.
Damit Sie aber auch uberzeugt werden, daß in Anſehung der Feudal-
Rechte Biron kein Unrecht geſchehen, ſo merken Sie ſich:

1. Per indireẽtum peccatur in Dominum ſi Vaſallus feudum ſine
Domini conſenſu alienaverit. Horn.

Sie werden doch mit allen ihren zuſammengeſuchten Briefen
nicht erweiſen konnen, daß der Konig den Conſens gegeben, das Lehn
mit ſo erſtaunenden Summen zu beſchweren? Befand ſich nicht das
Lehn ſchon in Rußiſchen Handen?

2. Oob inſignem feudi deteriorationem dolo, vel lata culpa fa-
ctam, læditur quoque Dominus, Vaſallusque perdit feu-
dum. J. EF. 21. 22.

Wie ſehr die Furſtl. und adeliche Guter durch Birons veranlalſ
t:s Sequeſter ruinirt und deteriorirt worden, wird Curland kaum in 2b.
Jahren noch vergeſſen!
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3. Continetur autem quaque ſub eauſa privationis feudi, nimia
ſævitia in ſubditos.

Wohin rechnen ſie wohl 1) die erſchreckliche Contribution die
uns bis aufs Blut ausgeſogen,
2) die gewaliſame Entfuhrung des ſeel. Capitain Foke, des Advocaten

Andreä, des Notarii publtici &e.
3) die Executionsmaſige Einquartierungen und Gewaltthatigkeiten im

vorigen Jahre in Bornsmunde, Joslitz, Spirgen, Puhren rc.
H die offentliche Gewaltthatigkeiten und committirte Dejectiones und

Spolia in Degahlen, Prawingen, Selburg, Degunen, Thoms—
dorf, Garroſen ec. ic.
Halten Sie etwa dieſe Grauſamkeiten vor Wurkungen der Bi—

roniſchen Landesvaterlichen Huld und Gnade?

 ne deinWo bleiben die Fafta. Subjectionis J. XVIII.
ceps ullus Princeps, ullus Magiſtratus ſive ſuperior ſive inferior-
extra cognitionem cauſæ, Nobiles, Vaſallios, vel quosvis alios,
poſſeſſionibus temere exuat, deſtituat ſpolietre-—

Die Commilſor. Detiſ. von 1717. S. II. Nemo omnium five
Nobilium ſive ignobilium bonis ſuis fine legitima Judicis cognitione
privandus 0

S. III.  invaſtones, interneciones ſub priva
tione ſeudi, inhihemus &c. &c.

Sagen Sie doch., was fehlt dann noch an einer offenbar deſpo—
tiſchen Regierung?

4. Unus vero caſus eſt ubi ipſo jure feudum adi Dominum rever-
titur, ſimempe alienatum ſine Domini conſenſu.

Verlangen Sie hieruber auch Beweiße Das tzjahrige Se—
queſter wird Jhnen daruber Gründe genug vorlegen,, wie ad Imum
ſchon angezeigt worden.

Und wann Biron nicht ſchon, als ein Rußiſcher Miniſter und
Regent von ſeinem Souverain durch Urtheil und Recht, ware eondem
nirt geweſen, ſo ware in dieſem aten Axiomare ſchon ſeine ganze Verur
theilung anzutreffeni, und das von Rechts wegen.

Die wider Biron ergangene Deereten und Manifeſten ſagem,
daß er als ein Beleidiger der Majeſtat geſtraft worden, nachdem er ſich
an den Kaiſerl. Schatz vergriffen: Da nun ſo viele Millionen. aus Cur
land wurklich fur ihn bezahlt worden, auch ferner ſowohl die hochſeel.
Kaiſerinn Eliſabeth, als der Kaiſer Peter III ſich expreès auf die von
ihm zu fordernde Summen beruffen, ſo bleibt auch in Anſehung der
Keudal. Rechte das Verfahren wider ihn vor GOrt ind aller Welt bil
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ſlig und gerecht, und der ſeine Ehre und Freyheit liebende Adel kann ja
mimmermehr einen offentlichen Vſurpateur und Spolianten der aus kei—
nem einzigen Chapitre juſtum aitulum fur ſich anfuhren kann, fur ſei—
nen Herrnerkennen.

Mur diejenige verdienen ſeine Unterthanen zu ſeyn, bey welchen
er ſich das jus ad rom in re durch ſein Geld zuwege gebracht.

Omunes nationes ſervitutem ferre poſſunt, noſtra Respublica

non poteſt. Cacero.
Die Conſtitution von 1736.ſetzt ausdrucklich feſte, daß der

poſt fata Ferdioandi zu inveſtirende Herzog, uxta prablicatum in ſimili
modum, belehnt werden ſollte. Dieſemnach mußte der neue Herzog

a) ex Senatus Conſilio.
2) in propria perſona.
3) durch ein Diploma unter beyden Siegeln belehut werden.

Da nun Se. Konigl. Hoheit der Herzog Carl in Fundament der
Conſtitution von 1736. juxta practicatum in ſimili modum inveſtirt
worden, die Subje ions-Pacten und Geſetze des Landes ſo wie die Si—
cherheit der Religion in Perſon beſchworen, auch ſolche per Reverſales
ſo wie ſeine Vorfahren am Lehn, befeſtigt, ſo bleibt es unwiderſprech—

lich: daß 1) nach den Conſtitutionen des Reichs,
2) den Grundgeſetzen des Landes, und
3) den Feudal- Rechten, Se. Majeſt. der Konig nebſt dem

Erlauchten Senat, Se. Konigl. Hoheit den Herzog Carl Recht und Ge
ſetzmaſig belehnt, der Adel in Curland Se. K. H. aber durch die ſolen—
neſte Eidesleiſtung fur ihren Herzog und Herrn erkannt und angenom—
men, folglich dieſer Adel ohne Beleidigung ſeiner Ehre und Gewiſſens,
keinen andern als Se. Konigl. Hoheit fur ſeinen einzigen, wahren und
rechtmaſigen Herrn und Herzog erkennen kann. Æque enim perfidio
ſum nefarium eſt, fidem frangere, quæ continet vitam.

Jch biete ihnen Trotz! mir eine einzige Legalitæt anzugeben,
darauf ſich Birons Recht fundiren ließe Und wo iſt denn die Kerpu-
blique auf welche Sie ſich fur Biron beruffen, und auf die Sie, pro.
vociren?

das iſt ja lacherlich!
Nach den Reichsgeſetzen decidiret bey allen Verſammlungen des

Senats, die Mehrheit der Stimmen.
Das



Das Senatus Couſilium von 1758. war eines der anſehnlichſten,
das vielleicht in zo. Jahren geweſen. Etliche 60. Senatores erklarten
ſich fur Se. Konigl. Hoheit den Herzog Carl, 4. bis 6. waren aus Mis—
vergnugen gegen den Hof, anderer Meinung.

Jſt es nicht abgeſchmackt und der geſunden Vernunft zuwider,
dieſer kleinen und geringen Anzahl eine großere Macht, Gewalt und
Anſehen als dem ganzen Senat behzulegen?

Endlich ſagen Sie mir doch! worauf Sie den eigentlich die Gul—
tigkeit der Bironiſchen Anſpruche, grunden, nachdem ſie ſich, weder in
ſeiner Ernennung noch Belehnung, noch in dem Senat, der Ritter—
ſchaft und Resp blique, noch in ſeiner Verurtheilung, noch in ſeiner
ulurpirten und gewaltthatigen Beſttznehmung antreffen laßt!

Zeigen Sie uns doch die Vertrage an, die Jhnen das Recht ge—
ben, wider den Konig, die Respublique und deren Berordnungen ſich

aufzuwerfen, und mit gewafneter Hand ſich denſelben zu widerſetzen.
Welcher Lehnstrager hat ſich nur in Sinn dorfen kommen laſſen,

die Senatores, die Authorrtate Regis Rei publicæ conſtituirt gewe—
ſen, von der Jhnen vom Konige angewieſenen Wohnung durch fremde
Trouppen mit Gewalt zu delogiren?

Das prior tempores potior jure, findet hier, wo man de jure
juſtitia decidiret, gar nicht ſtatt. Dorfen Sie es auch wohl wagean,

dieſes Axioma aller Ortenzu ſtatuniren, ich rathe es nicht!
Der Marechal de Sarre wurdt Ao. 1726. einmuthig zum Herzoge

von Curland erwahlt, Biron durch Gewalt und einem Regiment Cui—
raſſiers Ao. 1738. prior tempore, potior jure, ergo kann Biron nicht

Herzog ſeyn.Wann das prior tempores potior jure, ohne Einſchrankung
angenommen wurde, ſo wurde der Rauber ofters einen Vorzug fur den—
jenigen fordern konnen, der ſein Recht bona fide juſto titulo an ſich
gebracht. Ah Corydon, Corydon, quae te dementia cepit!

Nur dieſes muß Jhnen noch zu erwagen geben, daß die Veran—
derung der Staats-Kaiſons die Sie en laveur Birons anfuhren, weder
fur Sie einen kraftigen Troſt, noch fur Biron ein zureichendes Recht
auf Curland abgeben konnne. Es iſt bekannt genug, daß ein jedes Reich
ſeine unbewegli he Staats- KRailons habe, von die es ſich nicht wohl oh—

ne Rachtheil entfernen kann.
Die Deelaration der hochſeel. Kaiſerin Eliſabeth, war nur ein

Mittel welches dieſe groſſe Monarchin brauchte Jhre Recommendation
zu unterſtutzen, und war ein uberzeugender Beweis, daß Birons Ver—

X 2 urthei
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urtheilung mehr als zu fehr Rechtskraftig worden war, ſie war aber
keineswegs der Grund der Jnveſtitur, wie wir aus allen Um—
ſtanden geſehen. Die daher in Anſehung Birons erfolgte Veranderung
mag ihn immerhin fahig machen, dort wo er geweſen, und wo man
ihn verurtheilt, vorzuſtellen, was Sie wollen. Wir aber ſind ad jura
Germanorum verwieſen. Dieſe wollen einen Lehnsfurſten ohne Maeul
und Flecken, und ſagen:

Macula, turpi facto, contracta, i. e. privatio bonæ
exiſtimationis excludit a dignitatibus etiam jam obtentis
his itaque requiritur.

1. ſententia judicis, 2. condemnatoria 3. de delicto commitſſo.
Uue etiam olim referebant, die Jahr und Tag in die Reichsacht

waren. Bohm. ff. L. III. T. li.
Nun mogen Sie die Reichsgeſetzmaßige Verhaltnis unter einer

1gjahrigen Reichsacht in Siberien, und einer von Jahr und Tag im
Heil. Rom. Reiche, machen.

Hievon aber ware nur alsdann zu reden, wenn ihr Held einen
juſtum titulum aufzuweiſen hatte.

Ehe ich ſchließe, habe Jhnen noch anzuzeigen:
Nihil intereſt, utrum ipſe ſcelus admittas, an alium pro-

pter te admittere velis.

Jch verharre mit einem wahren Mitleiden den 18. Junii 1763.

Diſcite mortales, non temerare ſfidem?

—Die
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